
GARTEN
LANDSCHAFT

+

G
A

R
TE

N
 +

 L
A

N
D

S
C

H
A

FT
  

 J
U

LI
 2

01
8

G
A

RT
EN

SC
H

A
U

EN
 2

01
8

SCHON WIEDER:
EIN HEFT ÜBER 

GARTENSCHAUEN

plus
Stephan Lenzen über die 

 Relevanz von Gartenschauen
DSGVO: Was ist zu beachten?

Utrechts größte Radgarage

MAGAZIN FÜR LANDSCHAFTSARCHITEKTURJULI 2018



34
GARTEN+
LANDSCHAFT

INTERVIEWPARTNER

Gero Heck studierte 

Landschaftsarchitektur 

in Hannover sowie 

Manchester und ist 

Träger des Peter-

Joseph-Lenné-Preises.

Katrin Kühne 

studierte Theater-

wissenschaft, 

Kunstgeschichte und 

Italianistik und 

arbeitet heute als 

freie Journalistin für 

Kunst, Kultur und 

Architektur.

Herr Heck, das Motto der Landes-
gartenschau in Burg lautet „Von Gärten 
umarmt“ – was steckt dahinter?
Das geht auf die zwei großen, denkmal-
geschützten Anlagen der Stadt Burg 
zurück: den Goethepark hier und den 
Flickschupark am anderen Ende der Stadt 
– beides Parks des Gartenarchitekten Hans 
Schmidt. Sie umarmen die historische 
Kernstadt, daher das Motto.

Was erwartet uns zwischen den beiden 
Parkanlagen?
Die Schau ist unterteilt in vier fußläufige 
Segmente: Das größte Segment macht den 
Auftakt mit dem Goethepark und dem 
Bahnhofsvorplatz. Es folgen das Areal des 
Weinbergs sowie die Ihlegärten und Fo
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Aus vier mach eins: Für die Landesgartenschau der Stadt Burg 
bei Magdeburg bearbeitete das Berliner Büro relais Landschafts-
architekten gleich vier Areale unterschiedlichster Struktur und 
verband diese zu einem Ganzen. Wir trafen den Mitbegründer 
des Büros, Gero Heck, in Burg und ließen uns von ihm die 
Schau zeigen.

KATRIN KÜHNE

„EINE GANZ 
SCHÖNE HAUS-
NUMMER“

Gero Heck an einem 

seiner Lieblings plätze 

auf der Burger 

Landesgar tenschau:  

der Spielanlage in 

Fabrikdesign am 

Weinberg.

zuletzt der Flickschupark. Die Altstadt 
bildet die Verbindung zwischen den vier 
Arealen. Jeder einzelne Teilbereich hat 
seine Highlights. Neues und Altes wurde 
zu einem Ganzen verbunden.

Wie sind Sie mit dem historischen Erbe der 
Gartendenkmäler und den Relikten der 
DDR-Zeit verfahren? 
Im Goethepark führten wir zum Beispiel 
das formal gestaltete Gartendenkmal mit 
den beiden historischen Ehrenfriedhöfen 
und das ehemalige Bauhofareal aus der 
DDR-Zeit, das neu als Parkteil hinzu-
gewonnen wurde, zusammen. Der Park von 
1900/1920 wird dabei komplementär zum 
wilderen Bereich des neu gestalteten 
„Spielwäldchens“ gesetzt. 
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LANDESGARTENSCHAU BURG
ZEITRAUM April bis Oktober 2018 
KOSTEN 16 Millionen Euro FLÄCHE 
13,5 Hektar GENERAL- UND FREIAN-
LAGENPLANUNG relais Landschafts-
architekten, Berlin PFLANZPLANUNG 
Mark Krieger Pflanzungen, Hamburg  
BAUZEIT 2015 bis 2018

GARTENSCHAUEN 2018 
BURG, INTERVIEW MIT GERO HECK

Ein Spielwäldchen? 
Der Name verweist auf die Funktion des 
neuen Spielplatzes und auf den alten 
Baumbestand, der aus der Vornutzung als 
Friedhof stammt. Eine Herausforderung 
der Ausschreibung war, Spielbereiche hier 
– vor dem Hintergrund der ehemaligen 
Nutzung – pietätvoll zu integrieren. 

Sie haben außerdem die Ehrenmäler 
saniert ...
Dabei ging es um das Sowjetische Ehren-
mal mit dem T34-Panzer vom Anfang der 
1970er-Jahre und das gegenüberliegende 
Deutsche Ehrenmal aus der Zeit des 
Zweiten Weltkriegs. Die Stadt Burg 
entschied sich für ein gemeinsames 
Gedenkareal für Kranzniederlegungen als 

versöhnendes Element zwischen den 
beiden. Zusätzlich entwarfen wir boden-
bündige Stahlplatten, auf denen Besucher 
Erklärungen zur Geschichte des Gedenk-
ortes und zu Burger Persönlichkeiten 
finden.

Mit der Laga-Bahn, einer Eisenbahn auf 
Rädern, oder zu Fuß erreicht man den 
nächsten Abschnitt der Schau, den Wein-
berg?
Ja, die landschaftliche Verknüpfung des 
Goetheparks mit der historischen Kern-
stadt erreichen wir über das Wein bergareal 
und die Ihlegärten – beide Elemente 
spannen sich über ehemaligen Industrie-
flächen auf und schaffen entlang der Ihle 
eine neue Grünverbindung.
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Steht man oben auf dem Weinberg, schaut 
man auf den Ziegelschornstein der ehe-
maligen Astonschen Maschinenfabrik und 
deren erhaltene Backsteinmauer hinunter. Mit 
dem Konzept der Spielanlage greifen wir die 
industrielle Vergangenheit dieses Ortes auf, 
ein acht Meter hoher Spielturm ist der kleine 
Zwillingsbruder zum Industrieschornstein. 
Das Spielhaus daneben erhielt ein Sheddach 
nach Art einer klassischen Fabrikarchitektur.

Am Weinberg selber gibt es mehrere 
hundert Pflanzen, aber Wein wird hier nicht 
erzeugt. Gab es dafür einen besonderen 
Grund?
Eine 99-Reben-Regelung erlaubt Weinanbau 
ohne Lizenz. Bei größeren Anlagen braucht 
es aber eine, die die Stadt Burg nicht besitzt. 
So haben wir uns am Ende für eine Mischung 

Alte Verbindung neu 

gelebt: Das Spielwäld-

chen im Herzen des 

Goetheparks verknüpft 

die neue Spielplatz-

nutzung mit dem 

Friedhofserbe.

Der Weinberg ist eines Ihrer persönlichen 
Highlights?
Ja, er hat als Weinberg eine jahrhundertelange 
Tradition in Burg. Dieser Ausläufer des 
Fläming läuft mit einem Höhensprung von 
mehr als zehn Metern in die Stadt hinein. 
Das steile Weinbergareal war für uns als 
Landschaftsarchitekten besonders reizvoll. 
Zusammen mit dem am Fuß des Weinbergs 
liegenden ehemaligen Industrieareal haben 
wir hier unterschiedlichste Strukturen auf 
engstem Raum. Ihre Formen galt es heraus-
zuarbeiten und gleichzeitig den Naturraum an 
der Ihle als Park für die Bevölkerung nutzbar  
zu machen. 

Unterhalb des Weinbergs gibt es einen 
 weiteren Spielplatz. Der sieht aus wie eine 
alte Fabrikanlage ...



37
GARTEN+

LANDSCHAFT 

GARTENSCHAUEN 2018 
BURG, INTERVIEW MIT GERO HECK

aus weißen und roten Tafeltrauben ent-
schieden, deren Anbau nicht durch das 
Weinrecht geregelt ist.

Einen Hang des Weinbergs haben Sie au-
ßerdem im Urban-Gardening-Stil gestaltet ...
Das ist ein Konzept, das wir mit Mark 
Krieger Pflanzungen gemeinsam erarbeitet 
haben. In diesem greifen wir die alte Tradition 
des Obstanbaus am Weinberg auf und 
übersetzen sie mittels des modernen Themas 
„Urban Gardening“ in einen öffentlichen 
Park. Hier gibt es, das Mikroklima des 
Südhangs ausnutzend, Mandel-, Walnuss-, 
Quitten- und Aprikosenbäume und in den 
Staudenpflanzungen allerlei Essbares. 

Hundert Meter weiter, im nächsten Ab-
schnitt, beginnen die Ihlegärten, die sich 
entlang des kanalisierten Flusses erstre-
cken. Wie verwandelten Sie die Ufer mit 
Industriebrachen und kleinteiligen Rudi-
menten ehemaliger Häuser in erlebbare 
und begehbare neue Grünbereiche?
Wir haben diese ehemals bebaute Struk-
tur, die Parzellen der Häuser, über eine 
Heckenstruktur aufgegriffen. Diese bildet 
die sogenannten Parzellengärten. In 
Terrassen führen sie zur Ihle hinunter. In 
begrenzenden Trockenmauern haben wir 
alte Materialien, wie Steinreste aus der 
ehemaligen Bebauung, integriert, um auf 
die innerstädtische Lage hinzuweisen. Die 
neue Brücke nimmt mit der fließenden 
Silhouette ihres Geländers das Wasser-
motiv auf und verbindet die auf einer Insel 
gelegenen Ihlegärten mit dem Ufer.

Die Schau in Burg zieht 

sich durch die gesamte 

Stadt: Der Goethepark 

mit Bahnhof im Westen, 

der Weinberg und die 

Ihlegärten im Zentrum 

und der Flickschupark 

mit Teich im Osten.

BESUCHER
erwartet man zur Landesgartenschau in Burg. 

45
0 0

00
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Folgen wir der Ihle, erreichen wir den 
Flickschupark. Wie konzipierten Sie das 
Ende der Schau?
Mittelpunkt der Anlage ist der vor rund 
100 Jahren künstlich erschaffene und 
durch uns denkmalgerecht sanierte Teich. 
Ein neuer steinerner Steg inszeniert den 
ersten Blick in die Tiefe des Flickschu-
parks. Wir greifen die historische Raum-
konzeption von Hans Schmidt wieder  
auf. Er hatte am nördlichen Ufer mit 
einem Seebalkon eine mehr architekto-
nische Gestaltung vorgesehen. Das 
südliche Ufer bildet mit Stauden-und 
Wasserpflanzen die eher landschaftliche 
Zone des kleinen Sees.

Der Abschluss des Geländes setzt einen 
kräftigen Akzent gegen die in den 
1970ern in Dammlage gebaute B1 ...
Das Problem des Flickschuparks war 
bislang, dass die B1 die landschaftliche 
Sichtbeziehung zur Ihle-Aue abschnitt. 
Wir sind dieser „Störung“ mit der 
Aufschüttung eines sechs Meter hohen 
Hügels begegnet, der nun Sicht-, Aus-
sichtspunkt und Spielhügel zugleich ist.

War dieses Gestaltungsmoment das 
Schwierigste bei der Planung in Burg?
Jeder der vier Teilbereiche hatte seine 
eigenen Herausforderungen. Aber die 
Sonderelemente wie der Hügel hier im 
Flickschupark, die Brücke in den Ihle-
gärten oder der Rosen-Pavillon im 
Goet hepark haben uns gestalterisch 
sicherlich mehr gefordert. Insofern hängt 
unser Planerherz an diesen vielleicht ein  
bisschen mehr. 

Was nehmen Sie aus der Arbeit in Burg mit?
Mit der Gestaltung einer Landesgartenschau 
übernimmt man Verantwortung. Vor rund 
hundert Jahren wurden die zwei heute 
denkmalgeschützten Parkanlagen geschaffen. 
Hundert Jahre später durften wir mit der 
Gestaltung der Landesgartenschau das 
Grün- und Freiraumsystem einer Kleinstadt 
im Ganzen aufrollen und dabei neue Akzente 
setzen, die diese Stadt – vielleicht – wieder für 
die nächsten hundert Jahre prägen werden. 
Das ist schon eine ziemliche Hausnummer.

Ein Blick ins Areal: Der 

Weinberg mit Blick auf 

die Stadt (links oben), 

die terrassierten 

Ihlegärten (links unten) 

der Spielhügel als 

Abschluss der Schau 

(rechts unten).

+Mehr Bilder zur Gartenschau in Burg

finden Sie unter 

garten-landschaft.de/lgs-burg

01Fahrradparker

02Überdachungen

03Stadtmobiliar

www.gronard.de
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